
La
n

d
w

ir
t-

sc
h

af
t

KI & Nachhaltigkeit 
Impulspapier Landwirtschaft

#NRWkannKI

Ill
us

tr
at

io
n:

 iS
to

ck
, R

ew
at

 S
om

ba
t 



2 | Landwirtschaft

K
ü

n
st

lic
h

e 
In

te
lli

g
en

z 
u

n
d

  
 

 
  

 
 

N
ac

h
h

al
ti

g
ke

it
 Ein bedeutungsschweres Begriffspaar

Nachhaltigkeit mit Künstlicher Intelligenz (KI) kombiniert ergibt ein facetten- 

reiches Begriffspaar. Allein im Begriff »Nachhaltigkeit« schwingen Klima- und  

Umweltschutz mit, die Reduktion von Treibhausgasen und die Dekarbonisierung 

der Wirtschaft, die Wiederherstellung einer ökologisch intakten Landschaft  

und Biodiversität, Kreislaufwirtschaft, Gesundheit, Geschlechtergerechtigkeit,  

Bildung und vieles mehr. Nachhaltigkeit als Prinzip nationaler und internationaler 

Politik sowie des Handelns von Unternehmen und Individuen zielt darauf ab,  

wirtschaftlichen Wohlstand zu ermöglichen, für sozialen Ausgleich zu sorgen und 

die natürlichen Lebensgrundlagen für zukünftige Generationen zu erhalten.  

Nachhaltigkeit hat den Anspruch, stets zugleich (1) ökologische, (2) ökonomische 

und (3) soziale Gesichtspunkte zu berücksichtigen. Um die Aspekte greifbarer  

zu machen, hat sich die Weltgemeinschaft unter dem Dach der Vereinten  

Nationen (UN) zu 17 globalen Zielen für eine bessere Zukunft verpflichtet, den  

UN-Nachhaltigkeitszielen (SDGs).1

Die Landwirtschaft zahlt auf das Nachhaltigkeitsziel ein, unsere Ernährung zu  

sichern (SGD 2: »Kein Hunger«). Im Sinne einer »Nachhaltigen Produktion«  

(SDG 12) im Einklang mit »Maßnahmen zum Klimaschutz« (SGD 13) ist es zu- 

dem zentral, in der Landwirtschaft sowohl Wasser als auch Dünger und Pflanzen-

schutzmittel bedarfsgerecht und sparsam einzusetzen. 

Künstliche Intelligenz kann, was ihre Facetten angeht, durchaus mit der bedeu-

tungsschweren Nachhaltigkeit mithalten: Im Sinne eines mächtigen, vielseitigen 

Methodenkoffers umfasst der Begriff eine ganze Reihe zugrundeliegender  

Technologien, die jeweils einer rapiden Weiterentwicklung unterworfen sind. Die 

sogenannte Querschnittstechnologie KI kann quer durch Branchen und Sektoren 

dabei helfen, unser Handeln im Sinne der drei Dimensionen der Nachhaltigkeit  

zu optimieren. KI ist allerdings kein Allheilmittel: KI-Methoden können ebenso da-

für genutzt werden, weniger nachhaltige Produkte und Aktivitäten zu etablieren, 

genauso wie sie zur Lösung dringender gesellschaftlicher Herausforderungen  

unserer Zeit beitragen können. 

Eine Impulspapierreihe der Kompetenzplattform KI.NRW greift einzelne Themen 

auf und skizziert darin die großen Chancen und Herausforderungen, die KI- 

Technologien als Baustein einer nachhaltigen Entwicklung der Wirtschaft und  

Gesellschaft mit sich bringen. Beispiele von KI-Lösungen aus Nordrhein-Westfalen 

veranschaulichen die Wirkungsweisen der Technologie und sollen so zur Anwen-

dung von Künstlicher Intelligenz im Sinne der UN-Nachhaltigkeitsziele inspirieren.

1  https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/nachhaltigkeitspolitik/die-un-nachhaltigkeitsziele- 
1553514 (Letzter Aufruf: 29.08.2023).

https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/nachhaltigkeitspolitik/die-un-nachhaltigkeitsziele-1553514
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/nachhaltigkeitspolitik/die-un-nachhaltigkeitsziele-1553514
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KI und Landwirtschaft: Wie hängt das zusammen?
Hitze, Trockenheit, Stürme, aber auch Flut und Kälte – mit solchen Extremwetter-  

situationen als Folge des Klimawandels wurden die Menschen in Nordrhein-Westfalen  

in den letzten Jahren immer wieder konfrontiert. Betroffen sind davon jedoch nicht nur  

Personengruppen oder Unternehmen, sondern auch Tiere und Pflanzen. In der Land-

wirtschaft führen diese Wetterextreme zu Schwierigkeiten, da Samen und Pflanzen  

nicht darauf ausgelegt sind. Zudem dringen Schädlinge, wie der Borkenkäfer, in unsere  

Wälder ein und zerstören wichtige Lebensräume für heimische Tiere. Daher müssen  

neue Anbaustrategien, Mechanismen und Systeme geschaffen werden, um den Effekten 

des Klimawandels entgegenzuwirken. 

Eine Möglichkeit, um diese Herausforderungen zu meistern, kann Künstliche Intelligenz 

(KI) sein. Intelligente Systeme können in landwirtschaftlichen Betrieben zur Steigerung 

der Nachhaltigkeit, zur Verbesserung der Anbaustrategie sowie des Tierwohls eingesetzt 

werden. Dabei tragen sie nicht nur zu wirtschaftlichen Erfolgen der Landwirtinnen und 

Landwirte bei, sondern nehmen ihnen im besten Fall auch körperlich anstrengende und 

zeitintensive Arbeiten ab.

Bereits jetzt kommt KI in vielen alltäglichen Abläufen und Situationen zum Einsatz, wie 

auch die KI.Welten von KI.NRW in Bezug auf Unternehmen, Krankenhäuser und den 

Haushalt zeigen.2 So sind Sprachassistenten, Smart-Home-Anwendungen, wie die intelli-

gente Steuerung von Heizungs- oder Lüftungstechnik, aber auch Geräte, wie der Staub-

saugroboter, in den Alltag integriert. In Unternehmen können solche Systeme zur  

Steuerung des Gebäudemanagements sowie in Produktionsprozessen und der Planung, 

Forschung und dem Fuhrpark eingesetzt werden.
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2 KI.NRW. KI.Welten. https://welten.ki.nrw, zuletzt abgerufen am: 29.08.2023. 
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Einsatzgebiete von KI in der Landwirtschaft
Um den Herausforderungen des Klimawandels, aber auch dem Fachkräftemangel 

entgegenzuwirken, sind KI-Systeme in der Landwirtschaft vielseitig einsetzbar:  

Beispielsweise bieten sich im Fuhrpark von landwirtschaftlichen Betrieben große 

Chancen. So besteht der Fuhrpark eines Hofs oftmals aus Traktoren, Saatmaschi-

nen und Häckslern, die die Arbeit der Landwirtinnen und Landwirte erleichtern. 

Gepaart mit Künstlicher Intelligenz können solche Geräte noch bedienungsfreund-

licher und präziser gestaltet werden. Mit Drohnen oder Putzrobotern lässt sich  

der Fuhrpark um kleine Helferlein erweitern, die einfache Arbeiten übernehmen 

können.

In der Viehwirtschaft ist Künstliche Intelligenz ebenfalls einsetzbar und kann  

bei der Fütterung und Gesundheit der Tiere unterstützend mitwirken. Ob KI nun 

das Verhalten von Vieh untersucht und daraus Schlüsse auf den Gesundheits- 

zustand zieht oder die Futtermenge für die Tiere bestimmt und Vorräte überprüft,  

intelligente Systeme sind auch in der Viehwirtschaft vielseitig verwendbar. Somit 

können sie Viehwirtinnen und Viehwirten mehr Zeit mit den Tieren verschaffen.

Ein weiterer Bereich, in dem KI unterstützen kann, ist in der Pflanzenpflege und 

Züchtung auf dem Feld. Pflanzensamen zu sortieren und mögliche Unkräuter  

oder unbrauchbare Pflanzen herauszufiltern, ist eine mühsame Aufgabe, die von  

Systemen mittels Bilderkennung übernommen werden kann. Aber auch die  

Bewässerung von Pflanzen auf dem Feld oder die Detektion von Unkraut kann 

über Sensoren oder Bilderkennung mit KI erfolgen.

Jetzt den nächsten Schritt wagen – Mit KI die Zukunft 
nachhaltig gestalten  
Das Ziel des Einsatzes von KI-Systemen ist eine langfristige nachhaltige Lösung,  

die ökonomische, ökologische und auch soziale Aspekte berücksichtigt und  

positiv beeinflusst. In spannenden Interviews mit Dr. Stefan Rilling (Fraunhofer- 

Institut für Intelligente Analyse- und Informationssysteme IAIS) und Dr. Katharina 

Dahlhoff (Landwirtschaftskammer NRW, Haus Düsse) wird auf die KI-Forschung  

in der Landwirtschaft eingegangen und ein Augenmerk auf die nachhaltigen  

Entwicklungen und Möglichkeiten gelegt. Wo wird KI in der Landwirtschaft ein- 

gesetzt, wie funktionieren solche Systeme und welche Optionen zur Förderung  

der Nachhaltigkeit in der Landwirtschaft gibt es? Diese und weitere Fragen  

werden im vorliegenden Impulspapier »KI und Nachhaltigkeit in der Landwirt-

schaft« beantwortet. Entdecken Sie KI in den verschiedenen landwirtschaftlichen 

Bereichen und die zahlreichen Möglichkeiten, selbst aktiv zu werden.
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Fuhrpark

›  Effiziente Ernteplanung und Entlastung   
der Landwirt*innen in anspruchsvollen Ernte-
situationen

›  Schonung der Umwelt, Förderung der  
Biodiversität und Steigerung der Produktivität 

›  Automatisierte Ertragsprognosen

Intelligentes Motorenmanagement  
bei Landmaschinen am Beispiel  
von Feldhäckslern .......................... Seite 7

Künstliche Intelligenz für  
eine effiziente und resiliente
Agrartechnik .................................. Seite 9 

Künstliche Intelligenz für die 
innovative Ertragsprognose 
bei Reben ...................................... Seite  10

Fütterung und Gesundheit der Tiere

›  Automatisierte Verhaltensbeobachtung von  
Tieren und Auswertung zur Früherkennung von 
verschiedenen Krankheiten und Verhaltensauf-
fälligkeiten

›  Unterstützung bei der Arbeit im Stall und  
deren Optimierung

›  Verbesserung des Tierwohls und Förderung  
der Mensch-Tier-Beziehung

Autonomer Roboter fürs  
Pferdestallausmisten ...................... Seite  17 

Künstliche Intelligenz gegen  
Schwanzbeißen bei Schweinen ...... Seite 18

Smart Multisensor Integration  
for Lifestock Care ........................... Seite 19 

Pflanzenpflege und Züchtung auf Feld und Hof

›  Kontinuierliche Pflanzenüberwachung  
zur Ermittlung von Beständen und optimalen  
Bewässerungszeiten 

›  Automatisierung von Unkrautkontrolle und  
-entfernung, zielgenauer Pflanzenschutz sowie 
bedarfsgerechte Düngung und Bewässerung

›  Optimierung des Wasserverbrauchs zum  
Einsparen von Ressourcen sowie Senkung der 
Umweltbelastung durch weniger Einsatz von 
Pflanzenschutzmitteln

› Steigerung des Pflanzenwachstums und Ertrags

›  Verbesserung der Qualität und Reinheit von  
Saatgut

Adaptive Bewässerung von  
Pflanzen unter Berücksichtigung  
der Umgebungsbedingungen ........ Seite 25

Robotik und Phänotypisierung  
für Nachhaltige  
Nutzpflanzenproduktion ................ Seite 26 

Entwicklung eines KI-basierten  
Expertensystems zur Beurteilung der  
Effektivität von Unkrautbekämp- 
fungsmaßnahmen unter Berücksich- 
tigung des Schadschwellenprinzips  
am Beispiel von sensorgeführten  
Hackmaschinen ............................. Seite  27

KI-gestützte Plattform zur  
Klassifikation und Sortierung von  
Pflanzensamen: Bewertung  
der Saatgutreinheit am Muster- 
fall Raps  ........................................ Seite 28

›  Wir verwenden den Begriff der Landwirtschaft in einem weiteren Sinne und  
beziehen auch vereinzelt Beispiele aus der Agrarwirtschaft (z. B. Weinbau) mit  
ein. 
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KI und Nachhaltigkeit – Anwendungsbeispiele  
gibt es überall
Was KI leistet und wie KI und Nachhaltigkeit in der Landwirtschaft umgesetzt  

werden können, zeigen bereits viele Use Cases. Das Impulspapier greift dabei leicht 

übertragbare Anwendungsbeispiele aus einigen Funktionsbereichen heraus, die 

als Ideengeber dienen können. Wir zeigen Ihnen, wie mithilfe von KI-Methoden 

auch die schrittweise Transformation zu einer nachhaltigen und auf Dauer wettbe-

werbsfähigen Landwirtschaft gelingen kann. 

Informieren Sie sich gerne über weitere KI-Anwendungsmöglichkeiten unter  

https://www.ki.nrw oder sprechen Sie mit unseren KI-Manager*innen über erste 

Schritte in Richtung KI-Einführung im Unternehmen.

Ill
us

tr
at

io
n:

 iS
to

ck
, S

ib
er

ia
nA

rt
 

www.ki.nrw


7 | Landwirtschaft

CLAAS – Intelligentes Motorenmanagement bei  

Landmaschinen am Beispiel von Feldhäckslern
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Ausgangssituation
Landwirtinnen und Landwirte müssen neben der optimalen Aussaat für einen 

möglichst hohen Ertrag auch bei der Ernte so energieeffizient und kostengünstig 

wie möglich arbeiten. Dafür müssen die Routen über die Felder exakt geplant  

und die Einstellungen der Landmaschinen während der Ernte laufend an den Er-

trag angepasst werden. Damit die Traktoren, Mähdrescher und Feldhäcksler die 

optimale Geschwindigkeit und Motordrehzahl aufweisen, hat der Landmaschinen-

hersteller CLAAS intelligente Systeme entwickelt.

KI-basierte Lösung
Der Jaguar 970 ist ein mit dem Lenksystem GPS Pilot ausgestatteter Feldhäcksler. 

Landwirt*innen können die Maße des Feldes in dieses System eingeben und die  

zu fahrende Spur wird auf einem Display im Führerhaus des Häckslers passgenau  

angezeigt. Zudem kann der Häcksler mit dem Fahrspurplaner von 365FramNet,  

einem Tochterunternehmen von CLAAS, erweitert werden, damit er autonom über 

das Feld fährt. Damit die Fahrzeuge möglichst wenig Kraftstoff verbrauchen,  

wurden sie mit dem Fahrassistenten Cemos Auto Performance ausgestattet. Mit 

dessen Hilfe erntet das Fahrzeug konstant mit einer zuvor festgelegten Motordreh-

zahl, die sich an die Ertragsmenge anpasst. Über den Cam Pilot wird die Menge  

an Häckselgut erkannt und die Erntegeschwindigkeit und Motordrehzahl von dem 

Fahrassistenten automatisch eingestellt.

Auf einem Feld steht nicht überall die gleiche Menge an Weizen oder anderen  

Getreidesorten. Es gibt Bereiche, da ist das Korn besonders gut gewachsen, und  

es gibt Stellen, an denen es nicht so hochsteht. Wenn der Häcksler beispielsweise 

über eine Fläche fährt, auf der wenig Weizen steht, wird der Fahrassistent die  

Geschwindigkeit hochfahren (bis zum voreingestellten Maximum) und gleichzeitig 

die Motordrehzahl senken, weil es in diesem Bereich weniger zu ernten gibt. 

Wenn der Häcksler hingegen eine Stelle erreicht, wo die Erntemasse höher ist, 

wird die Geschwindigkeit reduziert und die Motorleistung hochgefahren. So  

können bis zu 7 Prozent mehr Feldfläche (Hektar pro Stunde) bearbeitet werden 

bei 12 Prozent Kraftstoffeinsparung. Dadurch lässt sich die Ernte effizienter  

planen. Zudem wird der Fahrer oder die Fahrerin des Feldhäckslers in anspruchs-

vollen Erntesituationen entlastet.
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Über CLAAS
Die CLAAS KGaA mbH wurde 1913 als Familienunternehmen CLAAS gegründet 

und stellt seitdem Landtechnik und Landmaschinen her. Der Hauptsitz des Unter-

nehmens liegt in Harsewinkel. Neben Traktoren führt das Unternehmen unter  

anderem auch landwirtschaftliche Pressen, Grünlanderntemaschinen und selbst-

fahrende Feldhäcksler.  

https://www.claas.de

https://www.claas.de/
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Ausgangssituation
Die heutigen Hightech-Landmaschinen sind in der traditionellen Landwirtschaft 

oftmals schwierig einzusetzen. Sie sind entweder zu komplex, nicht auf die  

Bedürfnisse der jeweiligen Landwirt*innen ausgerichtet oder es fehlt an Personal, 

um die Landmaschinen effizient und ihr volles Potenzial zu nutzen. Das soll sich 

mit dem Projekt KINERA ändern. In dessen Rahmen wird ein digitales Maschinen-

Gesamtsystem entwickelt, das Schwarmrobotik, also den Einsatz von vernetzten 

und kombinierten Robotersystemen, in landwirtschaftlichen Betrieben ermöglichen 

soll. Dabei wird vor allem die Kombination aus Ackerschlepper, Saatbettbereitung 

und Sämaschinen betrachtet.

KI-basierte Lösung
Für dieses Vorhaben greift die eingesetzte Landtechnik auf durch IoT- und Cloud-

Technologie verfügbare Informationen zurück, beispielsweise die Kommunikation 

mit anderen Maschinen oder cloudbasierten Analysen zur Prozessoptimierung.  

Dadurch wird es einfacher, das Potenzial von Schwarmrobotik zu untersuchen.  

Dafür werden digitale Abbilder des autonomen Roboters erstellt und mittels Ma-

schinellen Lernens verschiedene Einsatzmöglichkeiten und Produktionsprozesse 

untersucht. Auf diese Weise lassen sich Skalierungspotenziale durch Roboter im 

Kontext der Feldbestellung aufzeigen. Durch selbstlernende adaptive Systeme,  

das »Organic Computing«, können die Ergebnisse an die Umgebungsbedingun-

gen automatisch angepasst werden. Maschinen sind dann dazu in der Lage, eigen-

ständig eine an die Umwelt angepasste, optimierte Maschinenauslastung und  

somit einen effizienten Betriebsmitteleinsatz einzustellen. Die Resilienz dieser  

Systeme gegenüber Störeinflüssen, wie einem Netzausfall, soll durch eine drei-

schichtige IT-Systemarchitektur mit Einbindung eines betriebseigenen Hofservers 

erreicht werden. Dadurch ist es möglich, dass beispielsweise die Auslastung einer 

Aussaatkombination gesteigert wird, während gleichzeitig der Maschinenführer 

oder die Maschinenführerin durch eine Reduzierung der Bedienkomplexität entlas-

tet werden kann. Dieser Prozess soll die Umwelt schonen, die Biodiversität fördern 

und die Produktivität steigern.
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KINERA – Künstliche Intelligenz für eine effiziente 

und resiliente Agrartechnik

Projektpartner
› exatrek – EXA Computing GmbH (EXA) 
› CLAAS KGaA mbH

Über das Projekt
Projektbeginn: 19.04.2021
Projektlaufzeit: 3 Jahre

Weitere Informationen
›  https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/Projektfoerderung/ 
Kuenstliche_Intelligenz/KI_Steckbriefe/KINERA.pdf?__blob=publication 
File&v=2

›  https://wi2.uni-hohenheim.de/kinera 
›  https://www.bmel.de/SharedDocs/Praxisbericht/DE/ 
kuenstliche-intelligenz/KINERA.html

https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/Projektfoerderung/Kuenstliche_Intelligenz/KI_Steckbriefe/KINERA.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/Projektfoerderung/Kuenstliche_Intelligenz/KI_Steckbriefe/KINERA.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/Projektfoerderung/Kuenstliche_Intelligenz/KI_Steckbriefe/KINERA.pdf?__blob=publicationFile&v=2
https://wi2.uni-hohenheim.de/kinera
https://www.bmel.de/SharedDocs/Praxisbericht/DE/kuenstliche-intelligenz/KINERA.html
https://www.bmel.de/SharedDocs/Praxisbericht/DE/kuenstliche-intelligenz/KINERA.html
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Ausgangssituation
Im Weinbau ist es üblich, dass Winzer*innen keine zusammenhängenden Felder, 

sondern über weite Strecken verstreute Hänge bewirtschaften. So ist ein einzelner 

Weinberg meist weniger als einen Hektar groß. Zudem sind die Aufgaben und  

Betriebe sehr vielfältig: Es gibt Winzer*innen in Voll- und Nebenerwerb, außerdem 

Flaschen- und Fassweinproduzent*innen, aber auch Traubenproduzent*innen oder 

man unterscheidet zwischen genossenschaftlichen oder selbstständigen Organisa-

tionsformen. Die besondere Struktur des Weinbaus – dazu gehört beispielsweise, 

dass die Höhe der Traubenernte nicht klar vorhergesagt werden kann – führt dazu, 

dass die Logistik gut geplant sein muss. Dabei spielt insbesondere die Ertragsprog-

nose eine große Rolle, die jedoch als Folge des Klimawandels nicht mehr so gut 

vorhersehbar und daher fehleranfälliger ist. 

KI-basierte Lösung
In dem Projekt KI-iREPro werden Lösungsansätze für eine weinbergspezifische  

Ertragsprognose entwickelt. Dabei kommt vom Fraunhofer-Institut IOSB die  

»PHENOboxx« zum Einsatz, ein Multi-Sensor-System bestehend aus einer Multi-

spektralkamera und einem 3D-Sensor. Mit dessen Hilfe wird eine bodengestützte 

Feldphänotypisierung im Weinberg vorgenommen. Das heißt, es werden sowohl 

Wetter-, Boden- und Prozessdaten als auch Pflanzenmerkmale erfasst. Somit 

können Bilder und Tiefeninformationen des Weinbergs zu unterschiedlichen Zeit-

punkten entlang des Vegetationszyklus gewonnen werden. Diese Daten werden 

anschließend in das KI-basierte Modell »KI-iREPro« der Rheinischen Friedrich- 

Wilhelms-Universität Bonn übertragen. Mithilfe von Methoden des Maschinellen 

Lernens werden anschließend Ertragsprognosemodelle entwickelt, die in Echtzeit 

den Winzer*innen zur Verfügung stehen. Durch das Verbundvorhaben KI-iREPro 

können eine preisgünstige Automatisierung der Ertragsschätzung, Ansätze für  

innovative Dienstleistungen und mögliche neue Geschäftsmodelle entwickelt wer-

den. Vor allem aber kann das Management in Weinbergen und in der Kellerwirt-

schaft durch die Ertragsprognose verbessert werden.
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KI-iREPro – Künstliche Intelligenz für die innovative 

Ertragsprognose bei Reben 

Projektpartner
›  Julius Kühn-Institut Bundesforschungsinstitut  
für Kulturpflanzen (JKI) 

›  Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn,  
Institut für Informatik 4, Arbeitsgruppe Intelligent  
Vision Systems 

›  Fraunhofer-Institut für Optronik, Systemtechnik  
und Bildauswertung (IOSB)

›  Vineyard Cloud GmbH 
› Deutsches Weintor eG

Über das Projekt
Projektbeginn: 01.04.2021, Projektlaufzeit: 3 Jahre 

Weitere Informationen
›  https://www.ki-irepro.org 
›  https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/ 

Projektfoerderung/Kuenstliche_Intelligenz/KI_Steckbriefe/ 
KI-iREPro.pdf?__blob=publicationFile&v=3

›  https://www.bmel.de/SharedDocs/Praxisbericht/DE/ 
kuenstliche-intelligenz/KI-iREPro.html

https://www.ki-irepro.org
https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/Projektfoerderung/Kuenstliche_Intelligenz/KI_Steckbriefe/KI-iREPro.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/Projektfoerderung/Kuenstliche_Intelligenz/KI_Steckbriefe/KI-iREPro.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/Projektfoerderung/Kuenstliche_Intelligenz/KI_Steckbriefe/KI-iREPro.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.bmel.de/SharedDocs/Praxisbericht/DE/kuenstliche-intelligenz/KI-iREPro.html
https://www.bmel.de/SharedDocs/Praxisbericht/DE/kuenstliche-intelligenz/KI-iREPro.html
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Dr. Stefan Rilling arbeitet am Fraunhofer-Institut für Intelli- 
gente Analyse- und Informationssysteme IAIS. Er beschäftigt 
sich beispielsweise mit den Themen interaktive Visualisierung,  
Präzisionsackerbau, mobile Sensorsysteme, Modellierung und 
Simulation. Dr. Rilling koordiniert unter anderem das Projekt 
ATLAS, in dessen Rahmen eine Interoperabilitäts-Plattform für 
die Landwirtschaft 4.0 entwickelt wird. Ziel ist es, ein offenes 
Netzwerk für landwirtschaftliche Anwendungen zu schaffen, 
das von Landwirt*innen und Technologie-Unternehmen ge-
nutzt wird und einen vereinfachten Datenaustausch zwischen 
Sensoren, Landmaschinen und Softwaresystemen ermöglicht.

Ist den Landwirt*innen und landwirtschaftlichen Betrieben in NRW  

bewusst, wo KI-Methoden einen Beitrag zur Nachhaltigkeit ihrer Prozesse 

und Produkte leisten können?

Landwirtinnen und Landwirte sind im Allgemeinen sehr gut informiert und setzen 

bereits eine Vielzahl von digitalen Systemen ein. Das Thema KI ist jedoch noch  

relativ neu, und es sind für landwirtschaftliche Betriebe noch vergleichsweise we-

nige kommerzielle Anwendungen verfügbar. Das Potenzial von KI-Anwendungen 

zur Steigerung der Nachhaltigkeit ist jedoch klar erkennbar, und in den nächsten 

Jahren ist ein verstärkter Einsatz von Lösungen für den Präzisionsackerbau, die  

automatisierte Ernte und Tiergesundheit zu erwarten. Wichtig ist daher, Land- 

wirt*innen das nötige Wissen zu vermitteln und umfangreiche Hilfestellungen bei 

der Einführung von maßgeschneiderten KI-Lösungen zu geben.
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Projektkoordinator ATLAS 
Fraunhofer IAIS
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Wie funktioniert der Einsatz von KI im Präzisionsackerbau und welche  

Vorteile bietet Künstliche Intelligenz für die Betriebe?

Der Einsatz von KI im Präzisionsackerbau (Precision Farming) kann dazu beitragen, 

die landwirtschaftlichen Prozesse zu optimieren und effizienter zu gestalten.  

Insbesondere ist hier die Optimierung der Bewässerung und Düngung anzuführen: 

Durch den Einsatz von Sensoren, Drohnen und anderen Technologien können 

Landwirtinnen und Landwirte die Bodenqualität, den Feuchtigkeitsgehalt und an-

dere wichtige Faktoren überwachen, um die Bewässerung und Düngung ihrer  

Felder zu optimieren. Die KI-Systeme können dabei helfen, Muster und Zusam-

menhänge in den Daten zu erkennen und automatisch Empfehlungen zu geben. 

Zudem können KI-basierte Systeme dazu beitragen, Schädlinge und Krankheiten 

frühzeitig zu erkennen, indem sie Bilder der Pflanzen analysieren und Verände- 

rungen im Wachstumsmuster identifizieren. Damit können Pflanzenschutzmittel 

gezielter ausgebracht werden. Ertragsprognosen und die Bestimmung des opti-

malen Erntezeitpunkts zur Maximierung der Erträge sind weitere Einsatzgebiete  

für KI-Anwendungen.

Welche Rolle spielt der Klimawandel bei der Entwicklung von KI-Systemen 

für die Landwirtschaft?

Der Klimawandel ist eine treibende Kraft bei der Entwicklung von KI-Systemen  

für die Landwirtschaft. Durch den Klimawandel haben sich die Bedingungen  

für die Landwirtschaft in vielen Regionen verändert, was zu neuen Herausforde- 

rungen für Landwirt*innen und die Agrarindustrie führt. KI-Systeme können  

bei deren Bewältigung helfen, indem sie beispielsweise bei der Vorhersage von 

Wetterbedingungen und Ertragsprognosen unterstützen, um bessere Entschei-

dungen in Bezug auf Anbau und Ernte zu treffen. Ein weiterer wichtiger Faktor  

ist die Nachhaltigkeit in der Landwirtschaft, um die Auswirkungen des Klima- 

wandels auf die Umwelt zu minimieren. KI-Systeme können dabei unterstützen,  

den Einsatz von Düngemitteln und Pestiziden zu optimieren, um die Umwelt- 

belastung zu reduzieren und die Effizienz der landwirtschaftlichen Produktion  

zu steigern.

Der Einsatz von KI im Präzisionsackerbau  
(Precision Farming) kann dazu beitragen, die  
landwirtschaftlichen Prozesse zu optimieren  
und effizienter zu gestalten.



13 | Landwirtschaft

Welche zukünftigen Entwicklungen und Trends sehen Sie in Bezug auf die 

KI-Nutzung in der Landwirtschaft? Wie wird die moderne Landwirtschaft in 

fünf bis zehn Jahren aussehen?

In den nächsten Jahren wird KI in der Landwirtschaft eine wichtige Rolle spielen 

und in alle Arbeitsprozesse integriert werden, da hier die Anwendungsfelder Präzi-

sionsackerbau, Automatisierung und Tierhaltung die relevanten Einsatzgebiete 

sind. Sehr wahrscheinlich wird die Düngung sowie der Einsatz von Pflanzenschutz-

mitteln nicht mehr ohne KI-System geplant werden. Wir werden mit hoher Wahr-

scheinlichkeit auch einen verstärkten Einsatz von autonomen Landmaschinen und 

Feldrobotern beobachten können. Im Stall werden wir immer mehr den Einsatz 

von Sensoren und Kameras erleben können, worüber KI-Systeme Verhaltensmuster 

und andere Daten erfassen können, um mögliche Probleme frühzeitig zu erkennen 

und zu behandeln. Insgesamt wird die moderne Landwirtschaft in den nächsten 

fünf bis zehn Jahren wahrscheinlich zunehmend auf datenbasierte Entscheidungen 

und Automatisierung setzen, um effizienter und nachhaltiger zu werden. Die KI 

wird dabei eine wichtige Rolle spielen und dazu beitragen, die Herausforderungen 

im Zusammenhang mit der Ernährungssicherheit, der Umwelt und der Landwirt-

schaft zu bewältigen.

Welche Herausforderungen gibt es für Landwirt*innen bei der Implemen-

tierung von KI-Systemen im Betrieb, wie beispielsweise Datenschutz, Ethik 

und Akzeptanz in der Bevölkerung?

Die Implementierung von KI-Systemen in der Landwirtschaft kann für Land- 

wirt*innen verschiedene Herausforderungen mit sich bringen. Beginnen wir bei 

den Themen Datenschutz und Datensicherheit: Hier müssen Landwirt*innen  

sicherstellen, dass die von ihren KI-Systemen gesammelten Daten sicher und ge-

schützt sind. Sie müssen sich auch mit Fragen des Datenschutzes und der Daten-

hoheit auseinandersetzen und dafür Sorge tragen, dass sie die Einwilligung der  

betroffenen Personen haben, wenn personenbezogene Daten verarbeitet werden. 

Kommen wir als Nächstes zum Stichwort Ethik: Die Verwendung von KI in der 

Landwirtschaft wirft auch ethische Fragen auf, insbesondere im Hinblick auf den 

Umgang mit Tieren. Landwirtinnen und Landwirte müssen ethische Grundsätze 

einhalten und verantwortungsvoll mit der Technologie umgehen. Des Weiteren  

erfordert die Implementierung von KI-Systemen Schulung und Kompetenz- 

entwicklung. Die Technologie und ihre Anwendung müssen verstanden werden, 

um ihre Vorteile vollständig nutzen zu können. 

Insgesamt erfordert die Implementierung von KI-Systemen in der Landwirtschaft 

eine sorgfältige Planung und Umsetzung, um sicherzustellen, dass die Technologie 

effektiv und verantwortungsvoll eingesetzt wird.
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Wo sehen Sie noch Handlungsbedarf bei der Entwicklung von KI für die 

Landwirtschaft?

Obwohl die KI in der Landwirtschaft bereits Fortschritte gemacht hat, gibt es noch 

einige Bereiche, in denen weiterer Handlungsbedarf besteht. Hier ist zunächst die 

Interoperabilität von Systemen zu nennen: Digitale Systeme in der Landwirtschaft 

werden häufig als geschlossene Systeme entwickelt und sind nicht miteinander 

kompatibel. Eine verbesserte Interoperabilität würde es Landwirtinnen und Land-

wirten ermöglichen, verschiedene KI-Systeme zusammenzuführen und besser zu 

integrieren, um ihre Effektivität und Effizienz zu steigern. Ein weiterer Punkt ist die 

Erschwinglichkeit: Die Beschaffung und der Einsatz von KI-Systemen sind teuer 

und somit derzeit nur für große Betriebe wirtschaftlich sinnvoll. Es werden er-

schwinglichere Lösungen benötigt, die auch für kleinere Betriebe zugänglich sind.

Handlungsbedarf gibt es auch beim Datenaustausch: Die KI in der Landwirtschaft 

erfordert große Mengen an Daten, um effektiv zu sein. Es ist jedoch oft schwierig, 

Daten zwischen verschiedenen KI-Systemen und Landwirt*innen auszutauschen. 

Nötig sind auch Standards und Infrastrukturen, die den Datenaustausch erleichtern 

und die Interoperabilität fördern. Außerdem erfordert die Verwendung von KI- 

Systemen in der Landwirtschaft Vertrauen und Transparenz, insbesondere in Bezug 

auf die Datenverarbeitung und die Entscheidungen, die von den Systemen getrof-

fen werden. Es bedarf klarer und verständlicher Erklärungen darüber, wie KI-Syste-
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me funktionieren und welche Entscheidungen sie treffen. Zudem werden Bera-

tungs- und Unterstützungsangebote für die Implementierung von KI-Systemen  

benötigt sowie Programme, die Landwirt*innen dabei helfen, die Technologie zu 

verstehen, geeignete Systeme auszuwählen und Schulungen zu erhalten.

Insgesamt gibt es noch viel Handlungsbedarf bei der Entwicklung von KI für  

die Landwirtschaft. Durch die Adressierung dieser Herausforderungen können 

Landwirtinnen und Landwirte die Vorteile der Technologie voll ausschöpfen und 

dazu beitragen, die Landwirtschaft effektiver, effizienter und nachhaltiger zu  

gestalten.

Welche Erfolgsbeispiele gibt es bereits für den Einsatz von KI-Systemen in 

der Landwirtschaft?

Es gibt bereits einige Erfolgsbeispiele, nehmen wir den Bereich der Pflanzen- 

erkennung: KI-Systeme können verwendet werden, um Pflanzen automatisch zu 

erkennen und zu klassifizieren. Dadurch kann etwa die Unkrautbekämpfung  

erleichtert und optimiert werden. Zu nennen ist beispielsweise das Unternehmen 

Blue River Technology, das eine KI-basierte Unkrautbekämpfungstechnologie  

namens »See & Spray« entwickelt hat. Ein weiterer Erfolg ist das »Precision Far-

ming«: KI-Systeme können verwendet werden, um Daten von Sensoren, Kameras 

und Satelliten zu sammeln und zu analysieren, um Entscheidungen in Echtzeit  

zu treffen. Dadurch können etwa Düngemittel und Pestizide präziser und effizien-

ter eingesetzt werden, was die Erträge erhöhen und die Umweltauswirkungen  

reduzieren kann. Ein Beispiel ist das Unternehmen AgriCircle aus der Schweiz, das 

KI-Systeme und andere Technologien integriert, um Unkräuter, Krankheiten und 

Mykotoxine zu erkennen und die Entscheidungsfindung in der Landwirtschaft zu 

verbessern. Ein drittes erfolgreiches Beispiel ist aus dem Bereich der Tiergesundheit 

und Fütterungsoptimierung: KI-Systeme können auch in der Tierhaltung eingesetzt 

werden, um die Gesundheit der Tiere zu überwachen und zu verbessern. Das  

Unternehmen Soundtalks etwa bietet eine KI-basierte akustische Überwachung für 

die Schweinemast an und das Unternehmen fodjan aus Dresden stellt KI-basierte 

Lösungen zur Optimierung der Fütterung von Milchkühen her.

Sie sind im Projekt ATLAS Projektkoordinator. Worum geht es bei ATLAS, 

und was ist das Ziel des Projekts?

ATLAS steht für »Agricultural Interoperability and Analysis System« und ist ein  

europäisches Forschungs- und Innovationsprojekt, das darauf abzielt, die Integrati-

on von Precision-Farming-Technologien zu erleichtern. Das Projekt wurde von der 

Europäischen Union finanziert und wird von einer Reihe von Partnern aus ver-

schiedenen Ländern gemeinsam durchgeführt. In ATLAS wurde eine technische  

Infrastruktur entwickelt, die Landwirt*innen und anderen Akteuren in der Land-
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wirtschaft die Kombination von verschiedenen digitalen Lösungen und den  

Austausch von Daten zwischen diesen Systemen ermöglicht. Dadurch sollen  

Entscheidungen zur landwirtschaftlichen Produktion optimiert und die Effizienz  

gesteigert werden. Konkret ermöglicht die in ATLAS entwickelte Technologie  

den Datenaustausch zwischen verschiedenen digitalen Systemen durch offene 

Standards sowie eine vereinfachte Entwicklung von Analysetools und -algorith-

men. Diese ermöglichen es Landwirtinnen und Landwirten, Daten in Echtzeit  

zu analysieren, Entscheidungen zur landwirtschaftlichen Produktion zu treffen  

und verschiedene Technologien und Systeme zu integrieren – einschließlich  

Sensoren, Drohnen und automatisierten Maschinen. Das Ziel ist es, die Daten- 

erfassung und -analyse zu optimieren. Die im ATLAS-Projekt entwickelte Infra-

struktur hilft Anbietern von digitalen landwirtschaftlichen Systemen dabei,  

ihre Lösungen interoperabel zu machen. Somit können Landwirt*innen das volle 

Potenzial der Digitalisierung nutzen und mittelfristig die landwirtschaftliche  

Produktion in Europa effizienter und nachhaltiger gestalten.

Weitere Informationen:

https://www.iais.fraunhofer.de/de/geschaeftsfelder/Praeventive_Sicherheit/ 

referenzprojekte/ATLAS.html
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Ausgangssituation
Auf Höfen mit Viehhaltung, beispielweise einem Pferdehof, fallen regelmäßige  

Reinigungsarbeiten der Stallungen, aber auch der Hofflächen und der Koppeln  

an. Pferdemist muss regelmäßig aufgesammelt werden, um Fliegen und Krank-

heitserreger einzudämmen. In der Regel muss dafür ein Hofmitarbeitender  

mit einer Mistgabel oder Schaufel die Hinterlassenschaften der Tiere aufsammeln. 

Das ist zeitaufwendig und mit körperlichen Anstrengungen verbunden. 

KI-basierte Lösung
Die Zauberzeug GmbH hat dafür zusammen mit dem österreichischen Unterneh-

men Wasserbauer GmbH das intelligente System »Active Cleaner« entwickelt. Der 

Roboter soll automatisiert die Stallungen sauber halten. Dafür werden Kameras  

auf dem Hof installiert, die durchgehend das Areal nach Pferdemist abscannen. So-

bald dieser von dem KI-basierten System erkannt wird, fährt der autonome Robo-

ter zu der verunreinigten Stelle. Die Pferdeäpfel werden, ähnlich wie von einem 

Menschen, aufgesammelt. Das kleine autonome Fahrzeug verwendet ebenfalls 

eine Schaufel oder Mistgabel, um den Mist zu entfernen. Mit einem Besen davor 

werden die Pferdeäpfel zum Mistplatz gebracht und abgelassen. 

Durch die Unterstützung des intelligenten Reinigungssystems haben die Hofmit- 

arbeiterinnen und Hofmitarbeiter einen geringeren körperlichen Aufwand bei der 

Reinigung von Stallungen oder Koppeln und können sich zudem mehr auf die 

Pferde und deren Gesundheit und Wohlergehen konzentrieren. Des Weiteren ist 

das System sowohl für Fest- als auch für Flüssigmist sowie Geflügelkot einsetzbar.

Über Zauberzeug
Die Zauberzeug GmbH wurde 2012 von Rodja Trappe (CEO) gegründet. Das  

Unternehmen aus Havixbeck in Nordrhein-Westfalen stellt Elektronik, Software 

und Roboter her, die mit Künstlicher Intelligenz komplexe Probleme lösen sollen. 

So können beispielsweise autonome Roboter im Bereich der Landwirtschaft  

eingesetzt werden, um Pferdemist in Stallungen oder auf Wegen zu entfernen. 

Das Unternehmen wurde für den Active-Cleaner-Reinigungsroboter mit dem  

»EuroTier Innovation Award 2022« der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft 

(DLG) in Gold ausgezeichnet. https://zauberzeug.com 

Zauberzeug – Autonomer Roboter  

fürs Pferdestallausmisten
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Ausgangssituation
Die automatisierte Verhaltensbeobachtung leistet einen wichtigen Beitrag zur Früh-

erkennung von verschiedenen Krankheiten und Verhaltensauffälligkeiten. Auch 

beim Erkennen von unerwünschtem Verhalten wie Schwanzbeißen (Caudophagie), 

das zu vermeidbaren Verletzungen der Tiere und wirtschaftlichen Schäden für  

die Betriebe führen kann, bietet die Entwicklung eines Früherkennungstools gro-

ßes Potenzial. Auf der Suche nach Frühanzeichen für das Schwanzbeißen be- 

obachteten Forschende wenige Tage vor dem Auftreten Veränderungen der Ruhe- 

und Aktivitätsphasen der Tiere und weiterer Verhaltensweisen. Da die kontinuier-

liche Beobachtung der Tiere durch den Landwirt oder die Landwirtin sehr zeitauf-

wendig wäre und das natürliche Verhalten der Schweine beeinflussen würde, 

bietet die videogestützte Verhaltensauswertung viele Vorteile für das Tierwohl.

 

KI-basierte Lösung
Im Projekt KISS wird ein Decision-Support-System konzipiert und entwickelt, das 

anhand des Verhaltens von Schweinen vor drohendem Schwanzbeißen warnt. 

Dazu werden Videoaufnahmen der Tiere in Echtzeit analysiert, ohne dass stören- 

de Markierungen oder Sensoren an den Schweinen selbst notwendig sind. Das  

ermöglicht eine ungestörte Beobachtung über längere Zeiträume. Position und  

Bewegung sowie Posen und Schwanzhaltung werden dabei klassifiziert, um  

auf Grundlage dessen Frühindikatoren, wie eine verkürzte Ruhezeit der Tiere oder 

Beschnüffeln und Beknabbern, zu erkennen. Hierfür kommen Verfahren des  

Deep Learning zum Einsatz.

Mithilfe des Früherkennungssystems sollen Tierhalterinnen und Tierhalter gewarnt 

werden und Empfehlungen zu Interventionsmaßnahmen erhalten. Ein frühzeiti- 

ges Eingreifen ermöglicht es, das Auftreten von blutigen Schwanzverletzungen zu 

verhindern und das Tierwohl zu steigern. Ebenso können dadurch ökonomische 

Verluste reduziert werden.

KISS – Künstliche Intelligenz gegen  

Schwanzbeißen bei Schweinen

Projektpartner
›  Fraunhofer-Institut für Angewandte Informations-
technik FIT

›  Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen

Über das Projekt
Projektbeginn: 2020  
Projektlaufzeit: 3 Jahre

Weitere Informationen
https://www.fit.fraunhofer.de/de/geschaeftsfelder/ 
digitale-gesundheit/fraunhofer-anwendungszentrum-symila/
projekt-highlights/kiss.html
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Ausgangssituation
Die Arbeit in einem Kuhstall besteht aus vielen Aufgabenbereichen und erfordert 

eine gute Arbeitsorganisation. Das Tierwohl steht dabei an erster Stelle. Land- 

wirtinnen und Landwirte können dabei auf digitale Technologien zurückgreifen,  

die sie bei ihrer Arbeit im Stall unterstützen können. Mit steigender Herdengröße 

steigt der Bedarf zur tierindividuellen und automatisierten Überwachung des  

Gesundheitszustands der Herde. 

 

KI-basierte Lösung
Mit smartMILC soll intelligente Unterstützung im Kuhstall geschaffen werden,  

indem mithilfe von Kamerasystemen die Tiere überwacht werden. Dazu wird ein 

Multisensorverbund aus Kameras, Mikrofonen und Tiefensensoren im Stall ein- 

gesetzt, der akustische und visuelle Daten sowie die Tiefe des Raums vollständig 

erfassen und aufnehmen soll. Die gesammelten Daten zur Körperhaltung, zum 

Verhalten der Tiere und zu sich verändernden Geräuschen werden von einem  

intelligenten System analysiert, um Aussagen über den Gesundheitszustand der 

Tiere zu treffen. Bei Bedarf wird von dem KI-basierten System Alarm geschlagen: 

Dann werden Empfehlungen an die Landwirtinnen und Landwirte gegeben,  

aber auch Informationen an Tierarztpraxen weitergeleitet.

Das System kann somit eine große Unterstützung für landwirtschaftliche Betriebe 

sein, da es die Gesundheit der Tiere kontinuierlich überprüft. Durch neu erschlos-

sene Informationsquellen und deren automatisierte Auswertung werden Arbeits-

prozesse erleichtert, Managementabläufe optimiert sowie das Tierwohl verbessert 

– und damit letztendlich die Mensch-Tier-Beziehung gefördert.

smartMILC – Smart Multisensor Integration  

for Lifestock Care 

Projektpartner
›  Deutsches Forschungszentrum für Künstliche  
Intelligenz GmbH (DFKI) 

›  Leibniz-Institut für Agrartechnik und Bioökonomie e.V. (ATB) 
›  iotec GmbH 
›  proPlant Agrar- und Umweltinformatik GmbH 
›  dropnostix GmbH 
›  Smart Enterprise Engineering

Über das Projekt
Projektbeginn: September 2021
Projektlaufzeit: 3 Jahre 

Weitere Informationen
https://www.landwirtschaftskammer.de/duesse/ 
tierhaltung/rinder/projekte/3_smartMILC/index.htm 
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Dr. Katharina Dahlhoff
Leitung Sachbereich Digitalisierung 
und Projekte
Landwirtschaftskammer NRW

Dr. Katharina Dahlhoff ist Leiterin des Sachbereichs Digitali-
sierung und Projekte im Versuchs- und Bildungszentrum Haus 
Düsse der Landwirtschaftskammer Nordrhein-Westfalen. Sie  
ist in verschiedenen Projekten, unter anderem im Experimen-
tierfeld »CattleHub – Intelligente Assistenzsysteme in der  
Rinderhaltung« sowie im Entwicklungs- und Erprobungsvor- 
haben »SilA – Simulationsgestütztes und immersives Lernen  
in der landwirtschaftlichen Ausbildung« tätig. 

Wo stehen wir beim Thema KI in der Landwirtschaft in NRW? 

Das Thema KI beschäftigt mittlerweile alle Teile unserer Gesellschaft, und auch in 

der Landwirtschaft steigt der Stellenwert zunehmend. Bereits heute werden ver-

schiedene digitale Technologien zur Optimierung der Prozess- und Produktqualitä-

ten in der landwirtschaftlichen Praxis eingesetzt. In unseren Umfragen mit Land-

wirt*innen wurde deutlich, dass es eine hohe Bereitschaft gibt, digitale Technolo-

gien einzusetzen, auch wenn dies mit einem großen Investitionsaufwand und  

teilweise technischen Hürden verbunden ist. Die Voraussetzung für deren Einsatz 

ist, dass die Systeme eine hohe Verlässlichkeit aufweisen und einen deutlichen 

Mehrnutzen erzielen. Wie Sie sich vorstellen können, gibt es in der Landwirtschaft 

sowohl in der Tierhaltung als auch im Pflanzenbau allerdings viele Gegebenheiten, 

die sich mithilfe der etablierten Systeme nur schwierig erfassen oder vorhersagen 

lassen. Gerade im Bereich der KI-basierten Bildverarbeitung zur Früherkennung,  

visuellen Inspektion sowie zur automatisierten Qualitätssicherung arbeiten sowohl 

Forschung als auch Industrie an praxistauglichen Lösungen.

Wo sehen Sie die größten Vorteile, die durch den KI-Einsatz für die Land-

wirtschaft erzielt werden können?

Vor allem sensorgestützte Assistenzsysteme sind schon sehr weit ausgereift, um 

die wachsenden Anforderungen in den Bereichen Tierwohl, Ressourcenschonung 
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und Klimaschutz zu meistern. Diese Systeme basieren als Decision-Support-Systeme 

größtenteils auf klassischen Entscheidungsmodellen und unterstützen Land-

wirt*innen dabei, die richtigen Managemententscheidungen in ihren Betriebsab-

läufen zu treffen. Besonders in den Bereichen der Tier- und Pflanzengesundheit so-

wie des ressourcenschonenden Einsatzes von Pflanzenschutz- und Düngemitteln 

bieten KI-basierte Assistenzsysteme und Vorhersage-modelle erhebliche Potenziale, 

die derzeit intensiv erforscht werden. Im Bereich der landwirtschaftlichen Nutztier-

haltung können mithilfe der bildgestützten Objekt- und Posenerkennung zum  

Beispiel Geburten überwacht, Verhaltens- und Bewegungsveränderungen erfasst 

und Krankheiten der Tiere frühzeitig erkannt werden. Im Pflanzenbau helfen  

KI-basierte Bonitursysteme beispielsweise dabei, den Entwicklungsstand von Pflan-

zenbeständen zu erfassen und eine bedarfsorientierte Nährstoffversorgung und 

geeignete Pflanzenschutzmaßnahmen abzuleiten. Besonders das hohe Datenauf-

kommen präziser Feldinformationen und intelligenter Arbeitsmaschinen wird  

zukünftig durch KI interpretiert werden müssen, um Anwender*innen im Manage-

ment zu unterstützen. 

Welche Herausforderungen gibt es derzeit noch, warum digitale Techno- 

logien nicht in vollem Umfang eingesetzt werden?

Wenn man sich die Entwicklung der Landwirtschaft in den vergangenen 200 Jah-

ren einmal anschaut, ist es bemerkenswert, welche Meilensteine hier erreicht  

wurden. Heute sprechen wir von Landwirtschaft 4.0, in der autonom fahrende 

Maschinen auf den Feldern Unkraut bekämpfen und Roboter Kühe melken. 

Gleichzeitig herrscht in der Landwirtschaft ein großer Traditionsgedanke, der sich 

über Generationen fortführt. Was ich sagen will, ist, dass nicht jeder Landwirt  

beziehungsweise jede Landwirtin und auch nicht jeder landwirtschaftliche Betrieb 

für den Einsatz von digitalen Systemen gemacht ist. Nur wenn die Gegebenheiten 

dazu passen und die Landwirt*innen offen gegenüber solchen Systemen sind,  

führt deren Einsatz auch zu einer Verbesserung der bereits beschriebenen Punkte 

im Betrieb. Das gilt auch für die Verbesserung der Arbeitsbedingungen. Hier sieht 

man immer wieder, dass digitale Assistenzsysteme dazu beitragen können, die  

Arbeitsbedingungen zu verbessern und ggf. auch Arbeitszeit einzusparen. Hier  

Die Bereitschaft der Betriebe, digitale Technologien 
zu etablieren, ist hoch. Für die Umsetzung bedarf es 
praktikabler Rahmenbedingungen, verlässlicher  
Ergebnisse und greifbarer Mehrnutzen.
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liegen Fluch und Segen jedoch häufig sehr nah beieinander. Denn Betriebe, die  

die Digitalisierung als Selbstläufer verstehen, erreichen diese Verbesserungen in der 

Regel nicht. Mit dem Einsatz von digitalen Assistenzsystemen ist ein Umdenken 

notwendig, und auch das Management muss angepasst werden, »wenn Roboter 

Kollegen werden«. Natürlich tragen noch weitere Punkte dazu bei, dass die Digita-

lisierung noch nicht in allen landwirtschaftlichen Betrieben Einzug gehalten hat. 

Zum einen sind viele Regionen noch immer lückenhaft oder gar nicht an das Inter-

net angebunden, was den Einsatz vieler Systeme behindert. Zum anderen führen 

fehlende Schnittstellen zwischen den einzelnen Systemen und Herstellern in den 

landwirtschaftlichen Betrieben zu einem eingeschränkten Datenverkehr und damit 

auch zu einer unzureichenden Nutzbarkeit der Systeme. Um diese Problematik zu 

reduzieren, bedarf es industriell einheitlicher Schnittstellen für die Landwirtschaft. 

Gibt es Projekte, in denen Sie mit der Landwirtschaftskammer selbst pro- 

aktiv KI-Themen vorantreiben?

Wir verstehen uns als Schnittstelle zwischen Praxis, Forschung und Industrie. Bei 

der Entwicklung von Anwendungen ist uns eine hohe Anwender*innenfreundlich-

keit und ein größtmöglicher Nutzen für die Prozesse in den landwirtschaftlichen 

Betrieben besonders wichtig. Digitale Technologien und Künstliche Intelligenz  

bieten in der Landwirtschaft noch viel Potenzial, das in den kommenden Jahren  

an die Anforderungen der Praxis angepasst werden muss. Um dieses Ziel zu errei-

chen, bringen wir uns mit unserer fachlichen Expertise in verschiedenen Projekten 

ein, die sich intensiv mit KI beschäftigen. Zusammen mit technischen Partnern,  

wie dem Deutschen Forschungszentrum für Künstliche Intelligenz DFKI oder dem 

Fraunhofer-Institut FIT, bearbeiten wir unterschiedliche Fragestellungen. In der  

Regel sind wir hierbei für den fachlich-praktischen Teil verantwortlich und setzen 

im Anschluss den Wissenstransfer der Projektergebnisse in die landwirtschaftliche 

Praxis um. 

In zwei Projekten arbeiten wir beispielsweise mit der Posenerkennung von Tieren 

und nutzen diese für die kontinuierliche Gesundheits- und Verhaltensüberwa-

chung in unseren Ställen. Im Projekt »smartMILC – Smart Multisensor Integration 

for Livestock Care« werden mithilfe von Tiefen- und 360°-Kameras im Kuhstall  

verschiedene Anwendungsfälle aus den Bereichen Tierwohl, Management und  

Arbeitsorganisation analysiert. Darüber hinaus konnten wir in der Schweinehal-

tung das Projekt »KISS – Künstliche Intelligenz gegen Schwanzbeißen bei Schwei-

nen« bereits abschließen und wichtige Hinweise für die Früherkennung von  

Aktivitätsveränderungen, die zum Schwanzbeißen führen könnten, herausarbeiten. 

Unsere Erfahrungen beruhen hier bisher allerdings auf der Entwicklung von Mock-

ups und Prototypen, die im Rahmen dieser wissenschaftlichen Projekte entstanden 

sind. Um diese zukünftig auch in der Praxis einsetzen zu können, bedarf es weite-

rer Verbesserungen in der Echtzeit-Datenverarbeitung und -speicherung, da diese 

sehr komplex und zeitintensiv sind. Allerdings sind in der Praxis bereits einige  
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Systeme vertreten. Als Beispiel kommen in Schweineställen heute zunehmend  

KI-basierte Systeme zum Einsatz, die die Gewichtserfassung von Schweinen, die 

Überwachung von Geburten sowie die Analyse von Lautäußerungen der Tiere  

ermöglichen. 

Was sind die aktuellen Themen, mit denen sich Unternehmen, die solche  

Systeme für die Landwirtschaft bereitstellen, auseinandersetzen?

Damit digitale Technologien besonders nachhaltig und effizient genutzt werden 

können, müssen verschiedene technische Anforderungen erfüllt werden. Wie  

Sie sich vorstellen können, ist die Energiebereitstellung für Sensorsysteme in der 

Tierhaltung schwieriger, als wir das in unseren privaten Bereichen gewohnt sind. 

Daher kommt der Optimierung der Batterielaufzeiten von Sensorsystemen, aber 

auch einer autarken Energieversorgung eine besondere Bedeutung zu. Einen  

weiteren Punkt stellt die Optimierung der Vorhersagemodelle dar, um das Ver- 

trauen der Landwirt*innen in die eingesetzten Systeme zu stärken. Wichtig dafür 

ist, dass die Systeme qualitativ hochwertige Daten erzeugen und gesicherte Hand-

lungsempfehlungen erstellen. Das Thema Schnittstellen ist, wie zuvor beschrieben, 

in der Praxis immer noch ein großes Konfliktthema. In der Praxis stehen die Land-

wirt*innen häufig vor der Herausforderung, etliche Oberflächen und Insellösungen 

parallel bedienen zu müssen. Hier sehen wir die Industrie in der Pflicht, einheitliche 

Schnittstellen zu schaffen, die einen einfacheren Datenaustausch und eine bessere 

Kommunikation von Systemen untereinander ermöglichen. Dies würde zu einer 

besseren Nutzung der Systeme und ihrer umfangreichen Funktionen führen. 

Welche Rahmenbedingungen müssen gegeben sein, damit in den nächsten 

fünf bis zehn Jahren digitale Technologien stärker genutzt werden und die 

Landwirtschaft von deren Potenzialen profitieren kann?

Grundsätzlich ist zu sagen, dass alle digitalen Assistenzsysteme, egal ob mit oder 

ohne KI, als Unterstützung für den Landwirt und die Landwirtin gesehen werden 

müssen. Kein System wird es schaffen, weder in der Tierhaltung noch im Pflanzen-

bau, den Landwirt und die Landwirtin zu ersetzen. Und das soll es auch nicht. 

Häufig sind die Systeme durch den Einsatz von Sensorik oder KI mit der Erkennung 

von Veränderungen – zum Beispiel Verhaltensänderungen beim Tier oder Wachs-

tumsbeobachtungen bei der Pflanze – schneller, präziser und objektiver, als  

der Mensch diese Beobachtungen machen kann. Damit sich daraus für die Land-

wirt*innen ein deutlicher Mehrnutzen ergibt, müssen ihnen frühzeitig relevante 

Hinweise und Benachrichtigungen an die Hand gegeben und daraus geeignete 

Maßnahmen vorgeschlagen werden. Neben Funktionsumfang und Nutzen einer 

Anwendung spielen natürlich auch die Investitionskosten eine wichtige Rolle  

bei der Entscheidung für ein System. Darüber hinaus ist ein flächendeckender  

Internetausbau im ländlichen Raum erforderlich. 



Da der Umgang mit digitalen Technologien auch in der Landwirtschaft eine der 

Schlüsselkompetenzen der Zukunft sein wird, ist eine noch intensivere Einbindung 

der Digitalisierung in die Aus- und Weiterbildung notwendig. Um das digitale 

Know- how sowie die Digital- und Datenkompetenz von der Pike auf zu fördern, 

setzen wir in der landwirtschaftlichen Ausbildung eigens entwickelte immersive 

und simulationsgestützte Lernmethoden ein.

Welche zukünftigen Entwicklungen und Trends sehen Sie in Bezug auf  

KI-Nutzung in der Landwirtschaft hinsichtlich der vielfältigen Herausforde-

rungen, wie beispielsweise dem Klimawandel?

Neben dem Klimawandel sorgen auch die stark schwankenden Märkte für  

maximale Planungsunsicherheit bei den landwirtschaftlichen Betrieben. Mit einer 

solchen Unsicherheit lassen sich langfristige Investitionen, wie zum Beispiel der 

Schritt Richtung Digitalisierung, nicht leicht bewältigen. Die dazu kommenden  

Einflüsse des sich verändernden Klimas in Bezug auf steigende Temperaturen,  

Wasser- und Futterknappheit, Ernteausfälle und weitere Faktoren verbessern diese 

Ausgangssituation nicht unbedingt. Allerdings können die digitalen Assistenzsys-

teme auch hier bei der Entwicklung und Umsetzung von geeigneten Anpassungs-

strategien zur Unterstützung beitragen. So kann zum Beispiel der intelligente  

Einsatz von Bewässerungssystemen oder eine PV-basierte Nutzung und Steuerung 

von Techniken mit hohen Energie- und Wärmeverbräuchen (wie Güllepumpen, 

Rührwerke etc.) zur Ressourcenschonung beitragen. Auch wenn wir bei den KI- 

basierten Systemen in der Landwirtschaft noch recht am Anfang stehen, bieten  

digitale und auch KI-basierte Assistenzsysteme in Zukunft viele weitere Einsatz- 

und Anwendungsbereiche. Die Bereitschaft der Betriebe, digitale Technologien zu 

etablieren, ist hoch. Für die Umsetzung bedarf es praktikabler Rahmenbedingun-

gen, verlässlicher Ergebnisse und greifbarer Mehrnutzen. 

Weitere Informationen: https://www.landwirtschaftskammer.de/duesse/zfd_

ackerbau/index.htm
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f CloudRain – Adaptive Bewässerung von Pflanzen 

unter Berücksichtigung der Umgebungsbedingungen

Ausgangssituation
Pflanzen im Garten, auf dem Balkon, der Terrasse oder dem Acker haben eines  

gemeinsam: Sie müssen gegossen werden. Wenn nicht ausreichend Regen die  

Bewässerung übernimmt und weder die nötigen Arbeitskräfte noch die Zeit dafür 

da ist, die Pflanzen ausreichend zu wässern, stehen Endverbraucher*innen und 

Landwirt*innen vor einer Herausforderung.

KI-basierte Lösung
Genau da setzt das Produkt der Firma CloudRain an. Das entwickelte System  

ermöglicht eine adaptive Bewässerung von Pflanzen. Das bedeutet: Der intelligen-

te Algorithmus berücksichtigt in Echtzeit die lokalen Umgebungsbedingungen  

wie Sonnenlicht, Temperatur, Luftfeuchtigkeit und Wind. Aus diesen Daten ermit-

telt das System die optimalen Bewässerungszeiten für die Pflanzen. Das Ventil  

zur Übertragung der Daten und Anweisungen ist solarbetrieben und verbindet sich 

über Funk mit dem CloudRain-Controller, dem zentralen Hub, der sich wiederum 

mit dem WLAN des Hauses oder des Hofes verbindet. Über die CloudRain-App 

kann der Hub gesteuert werden.

Mithilfe des kabellosen Analysesystems können die Pflanzen kontinuierlich  

überwacht und bedarfsgerecht gewässert werden. Durch den optimierten Wasser-

verbrauch werden Ressourcen geschont und die Pflanzen vor zu hoher Nässe oder 

Trockenheit geschützt.

 

Über CloudRain
Die CloudRain GmbH ist ein Start-up aus Ratingen, welches sich mit dem  

gleichnamigen Produkt CloudRain auf die Bewässerung von Pflanzen spezialisiert 

hat. Das intelligente System zur Analyse von Bodendaten ist dabei sowohl für 

Landwirt*innen als auch für Privatpersonen nutzbar. https://cloudrain.com

https://cloudrain.com
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PhenoRob – Robotik und Phänotypisierung für  

Nachhaltige Nutzpflanzenproduktion 

Ausgangssituation
Landwirtinnen und Landwirte stehen bei der Produktion von Nutzpflanzen und 

nachwachsenden Rohstoffen vor mehreren Herausforderungen: So sind die wach-

sende Weltbevölkerung, begrenzte Ackerflächen und die Auswirkungen des  

Klimawandels bestimmende und erschwerende Faktoren in der Landwirtschaft. 

Gleichzeitig sollen weniger Schädlingsbekämpfungsmittel oder Dünger eingesetzt 

werden, um eine nachhaltige Bewirtschaftung möglich zu machen. Damit das 

funktioniert, müssen ein zielgenauer Pflanzenschutz und eine einzelpflanzenspezi-

fische Düngung möglich werden.

KI-basierte Lösung
Im Projekt PhenoRob wird ein Netzwerk aus verschiedenen Sensoren, Bodenrobo-

tern und Drohnen geschaffen, welches alle wesentlichen Aspekte der Pflanzenpro-

duktion überwachen kann. Das Überwachungssystem sammelt Daten über Pflan-

zenbestände, den Boden, die Umwelt und Biodiversität. Die Menge an Pflanzenda-

ten wird anschließend mittels Maschinellen Lernens untersucht. Dabei wird der In-

put, bestehend aus Informationen zu genetischen Ressourcen, Pflanzenschutz oder 

Düngung, mit den gesammelten Werten verglichen und analysiert. Damit anschlie-

ßend passende Optimierungsvorschläge ausgegeben werden können, werden Zu-

sammenhänge zwischen dem Input und dem gewünschten Output in Form von 

höherem Ertrag und Pflanzenwachstum oder geringerer Umweltbelastung identifi-

ziert. Mit den Handlungsempfehlungen des intelligenten Systems ist es möglich, 

eine schnelle und automatisierte Unkrautkontrolle und selektive, bedarfsgerechte 

Düngungen einzelner Pflanzen durchzuführen, sodass nicht mehr alle Pflanzen auf 

einem Feld gedüngt werden müssen. Die Menge an benötigten Chemikalien wird 

durch den Einsatz dieses Systems erheblich reduziert.

Das Projekt PhenoRob besteht aus insgesamt sechs Kernprojekten: »In-Field 4D 

Crop Reconstruction«, »Large-Scale Relevance Detection of Crop Features«,  

»The Soil-Root Zone«, »Autonomous In-Field Intervention«, »New Field Arrange-

ments« und »Technology Adoption and Impact«.

Projektpartner
›  Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn
›  Forschungszentrum Jülich
›  Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung (ZALF) e.V. 
›  Institute of Sugar Beet Research (IfZ) 
›  Fraunhofer-Institut für Intelligente Analyse- und  
Informationssysteme IAIS

Über das Projekt
Projektbeginn: 2019
Projektlaufzeit: 7 Jahre 

Weitere Informationen
›  https://www.phenorob.de
›  https://www.lf.uni-bonn.de/de/forschung/ 

exzellenzcluster-phenorob 
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WeedAI – Entwicklung eines KI-basierten Experten-
systems zur Beurteilung der Effektivität von Unkraut-
bekämpfungsmaßnahmen unter Berücksichtigung 
des Schadschwellenprinzips am Beispiel von sensor-
geführten Hackmaschinen

Ausgangssituation
Unkraut wächst nicht nur am Wegesrand, in Fugen oder in Blumenbeeten,  

sondern auch auf Feldern und Äckern. Das kann für den Anbau von Pflanzen wie 

Korn oder Gemüse hinderlich sein und die gewünschten Erträge und den Preis  

pro Tonne, den der Landwirt oder die Landwirtin beispielsweise für das geerntete  

Korn erhält, aufgrund der Verunreinigung senken. Das Entfernen von Unkräutern 

ist allerdings eine aufwändige Arbeit, da die Kulturpflanzen nicht beschädigt oder  

ebenfalls entfernt werden sollen. 

KI-basierte Lösung
Mit speziellen Hackmaschinen können die Landwirtinnen und Landwirte beim  

Unkrautentfernen unterstützt werden. Dafür wird ein KI-Verfahren zur Pflanzen- 

erkennung entwickelt, um automatisiert Unkrautbekämpfungsmaßnahmen  

bewerten zu können. Damit das möglich ist, werden Drohnenaufnahmen von  

den Feldern benötigt. Die entstandenen Bilder werden anschließend von  

dem intelligenten System analysiert, damit zwischen den Kulturpflanzen und  

den Unkrautarten differenziert werden kann. Die Pflanzen werden zudem geo- 

referenziert, ihnen wird also ein raumbezogener Geodatensatz zugeordnet.  

Mit einer sensorgeführten Hackmaschine sollen daraufhin die lokalisierten  

Unkräuter gezielt entfernt werden. Mit Bonituren vor und nach Pflanzenschutz- 

maßnahmen wird die Gründlichkeit der Hackmaschine überprüft und mögliche 

Restverunkrautungen ausgemacht. Ebenso wird überprüft, ob die Pflanzen- 

kulturen Schaden genommen haben. Daraus werden dann Verbesserungen für 

den Einsatz der sensorgesteuerten Hackmaschinen ermittelt.

Durch dieses Vorgehen sollen die Fahrer*innen der Maschinen entlastet, die  

Flächenleistung gesteigert und Unkräuter effektiver bekämpft werden. Ebenfalls 

soll dadurch der Einsatz von Pestiziden reduziert werden.

Projektpartner
›  Rheinische Friedrich-Wilhelms- 
Universität Bonn

›  Rheinischer Rübenbauer-Verband e.V.

Über das Projekt
Projektbeginn: April 2021
Projektlaufzeit: 3 Jahre

Weitere Informationen
›  https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/Projektfoerderung/ 
Kuenstliche_Intelligenz/KI_Steckbriefe/WeedAI.pdf;jsessionid=F78A1F8B3E

 81AF6B250BD051DACE2F33.2_cid325?__blob=publicationFile&v=3
›  https://www.bmel.de/SharedDocs/Praxisbericht/DE/kuenstliche-intelligenz/
WeedAI.html 

›  http://agrobotics.uni-bonn.de/projects
›  https://service.ble.de/ptdb/index2.php?detail_id=42673960&ssk=673b20e-
afa&site_key=141&stichw=bonn&sLfd=laufend&zeilenzahl_zaehler= 
86&NextRow=50
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Ausgangssituation
Über bildanalytische Sensoren lassen sich in kürzester Zeit Samen erfassen. Dabei 

werden die Samen durch sogenannte Farbausleser in Gut- und Schlechtware  

klassifiziert und anschließend gemäß der Klassifikation sortiert. Gesetzlich vorge-

schrieben sind zudem Fremdbesatzanalysen, bei denen sorten- und artenfremde 

Pflanzen bestimmt werden sollen. Dies ist mit dem bestehenden System nicht 

möglich. 

KI-basierte Lösung
In dem Projekt KIRa soll ein intelligentes System namens »KIRa-Sorter« entwickelt 

werden, das die genaue Klassifikation und Sortierung von Pflanzensamen vorsieht. 

Pflanzensamen sind variable, nicht standardisierte Objekte, weshalb die Daten-

grundlage für eine Analyse sehr groß sein muss. Anhand des Musterfalls der  

Rapssaatgutproben werden Daten zu den Körnern gesammelt. Dies geschieht mit-

hilfe von Kameras und Sensoren. Anschließend werden diese Saatgutdaten von 

der Maschine analysiert und klassifiziert. Die Einordnungen werden im Rahmen des 

Projekts auf ihre Richtigkeit überprüft, damit das intelligente System aus der Rück-

meldung lernen kann.

Durch die Entwicklung der KI-gestützten Plattform zur Klassifikation und Sor- 

tierung von Pflanzensamen kann die Effizienz gegenüber manuell ausgeführten  

Untersuchungen erheblich gesteigert sowie die Qualität und insbesondere die 

Reinheit von Saatgut verbessert werden.

Projektpartner
›  Hochschule Bielefeld, Fachbereich Ingenieur- 
wissenschaften und Mathematik 

›  NPZ Innovation GmbH 
›  Universität Leipzig, Institut für Informatik –  
Neuromorphe Informationsverarbeitung

Über das Projekt
Projektbeginn: Mai 2021 
Projektlaufzeit: 3 Jahre

Weitere Informationen
›  https://www.ble.de/SharedDocs/Downloads/DE/ 

Projektfoerderung/Kuenstliche_Intelligenz/KI_Steckbriefe/
KIRa.pdf?__blob=publicationFile&v=2

›  https://www.npz-innovation.de/projectKIRA.html 
›  https://www.bmel.de/SharedDocs/Praxisbericht/DE/ 

kuenstliche-intelligenz/KIRa.html 

KIRa – KI-gestützte Plattform zur Klassifikation  

und Sortierung von Pflanzensamen: Bewertung der 

Saatgutreinheit am Musterfall Raps 
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Über KI.NRW

KI.NRW baut Nordrhein-Westfalen zu einem bundesweit führenden Standort  

für angewandte KI aus. Ziel ist es, den Transfer von KI aus der Spitzenforschung  

in die Wirtschaft zu beschleunigen, eine Leitregion für berufliche Qualifizierung  

in KI aufzubauen und Impulse im gesellschaftlichen Dialog zu setzen. Dabei stellt 

KI.NRW den Menschen in den Mittelpunkt einer vertrauenswürdigen KI. 

Kompetenzplattform Künstliche Intelligenz 

Nordrhein-Westfalen KI.NRW

c/o Fraunhofer-Institut für Intelligente  

Analyse- und Informationssysteme IAIS

Schloss Birlinghoven 1

53757 Sankt Augustin

info-kinrw@iais.fraunhofer.de
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